
Sitzungsb erichte 

der 

mathematisch-naturwissenschaftlichen 

Abteilung 

der 

Bayerischen Akademie der Wissenschaften 

zu München 

1956. Heft I 
J anuar- April- Sitzung 

München 1956 

Verlag der Bayerischen Akademie der Wissenschaften 

in Kommission bei der C. H. Beck’schen Verlagsbuchhandlung 



1 

Beobachtungen an Wirbeltieren der Karrooformation. 

Von F. Broili und J. Schröder. 

XV. Ein Therocephalier aus den unteren Beaufort-Schichten.1 

Mit 5 Textfiguren. 

Vorgetragen in der Sitzung vom 11. Januar 1936. 

In braun-grauen, ungemein harten Tonmergeln der oberen 

Tapinocephalus-Zone (unt. Abteilung des oberen Perm) auf 

der Farm La-de-da südwestlich von Beaufort West (Kap-Pro- 

vinz, Südafrika) fand Herr G. Grossarth bei seinen Aufsamm- 

Fig. 1. Cynariognathus seeleyi nov. spec. Münclvn. Samml. Nr. 1934 

VIII 30. Karrooformation, unt. Beaufort-Schichten, Tapinocephalus-Zone 

(ob. Perm). Farm La-de-da bei Beaufort West, Kap-Provinz, Südafrika. — 

Rechte Seitenansicht des Schädels, mit den erhaltenen Teilen des Unterkiefers 

und den Resten der stark dislozierten Halswirbel. — % uat. Gr. 

lungen im Jahre 1933 den Rest eines Reptil-Schädels mit anhaf- 

tenden Teilen des Unterkiefers (Münchn. Samml. Nr. 1934 VIII 

30). Der Schädel gibt sich auf Grund seiner Bezahnung als An- 

gehöriger der Unterordnung der Theriodontier, und innerhalb 

dieserUnterordnung auf Grund seiner schlanken Gestalt, bedingt 

1 Die 14 bisher in diesen Sitzungsberichten 1934 und 1935 erschienenen 

Beiträge enthalten folgende Arbeiten: I. Zur Osteologie des Kopfes von Cyno- 

gnathus. — II. Uber den Cynodontier Tribolodon frerensis. — III. Ein Gor- 

gonopside aus den unteren Beaufort-Schichten. — IV. Ein neuer Gorgonop- 
side aus den unteren Beaufort-Schichten. — V. Über Chasmatosaurus van 

München Ak. Sb. 1336, I 1 
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durch die schmale intertemporale Crista und die relativ schmale 

schlanke Schnauze, und durch das Fehlen eines Interparietale 

sowie den Besitz einer niedrigen schrägen Symphyse am Unter- 

kiefer als Therocephalier zu erkennen. 

Infolge der außerordentlichen Härte des Gesteins konnte das 

Fossil von Herrn L. Haimerl nur mit großer Mühe von oben 

und von der Seite her präpariert und die Knochenoberfläche da- 

bei nur schlecht freigelegt werden. Die Nähte sind wo überhaupt 

nur schwer zu erkennen. Die Schädelunterseite ist durch anhaf- 

tende Teile des Unterkiefers, die nicht entfernt werden konnten, 

verdeckt. 

Der vor den Caninen gelegene Schnauzenabschnitt ist größten- 

teils nur als Steinkern erhalten, der Umriß der Nasenöffnungen 

daher nicht mehr festzustellen. Die rechte hintere Schädelpartie 

von der Augenöffnung an nach rückwärts fehlt, der untere, zahn- 

tragende Abschnitt des rechten Maxillare ist stark abgewittert, 

während die Reihe der postcaninen Zähne selbst hier vollständig 

erhalten ist, wenn auch die einzelnen Zähne mehr oder weniger 

beschädigt sind. Links ist die Augenöffnung mit ihrer knöcher- 

nen Umrahmung ganz, die Schläfenöffnung nur teilweise kon- 

serviert. Die linke postcanine Zahnreihe ist nicht mehr vollstän- 

dig; von den Caninen ist der linke besser erhalten wie der rechte, 

die Reihe der Incisiven des Oberkiefers ist beiderseits lückenhaft. 

Vom Unterkiefer, der bei der Einbettung noch in Artikula- 

tion mit dem Schädel stand, sind nur auf der linken Seite Teile 

von der Verwitterung verschont geblieben. Lateral von der linken 

Schläfenöffnung liegt eine noch in Zusammenhang befindliche, 

aber aus ihrer ursprünglichen Lage stark dislozierte Reihe von 

vier außerordentlich ungünstig erhaltenen Halswirbeln. 

hoepeni Haughton. — VI. Über den Schädel von Cistecephalus Owen. — 

VII. Ein neuer Bauriamorphe aus der Cynognathus-Zone. — VIII. Ein Dino- 

cephalen-Rest aus den unteren Beaufort-Schichten. — IX. Über den Schädel 

von Gomphognathus Seeley.— X. Über die Bezahnung von Trirachodon See- 

ley. — XI. Über den Schädel von Cynidiognathus Haughton. —• XII. Über 

einige primitive Anomodontier-Schädel aus den unteren Beaufort-Schichten. 

— XIII. Über die Skelettreste eines Gorgonopsiers aus den unteren Beaufort- 

Schichten. — XIV. Ein neuer Vertreter der Gorgonopsiden-Gattung Aeluro- 

gnathus. 
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Der Schädel selbst hat bei der Einbettung eine ziemlich starke 

seitliche Kompression erfahren, wobei die rechte Schädelhälfte 

gegenüber der linken nach abwärts gequetscht wurde. 

Wenn der Schädel demnach im ganzen ungünstig erhalten ist, 

so zeigt er doch eine Reihe charakteristischer Merkmale, deren 

Beschreibung in Anbetracht der Seltenheit von Therocephalier- 

Resten lohnend erscheint. Vor der Verquetschung, die er erlitten 

hat, dürfte er von oben besehen eine schmale, schlanke Gestalt 

besessen haben, mit auffallend gestreckter Präeorbitalregion. Vor 

den Augenöffnungen war die Schnauze etwas eingeschnürt. Die 

relativ kleinen Augenöffnungen haben ihre Lage fast ganz 

Fig. 2. Cynariognathus seeleyi nov. spec. Exemplar und Fundort wie 

Fig. l. — Vorderer Abschnitt des Schädels von links. — % nat. Gr. 

in der hinteren Schädelhälfte; sie haben elliptische Form, wobei 

die Längsachse horizontal von vorn nach hinten verläuft; sie 

schauen ursprünglich etwa gleichermaßen nach der Seite und 

nach oben und etwas nach vorn. Die Schläfenöffnungen sind 

von den Augenöffnungen durch eine schmale Knochenbrücke 

getrennt, ihr Oberrand dürfte ursprünglich gerundet fünfseitige 

Form besessen haben, und sie waren in der Hauptsache nach 

oben gewendet. Das Spatium interorbitale ist breit, die Inter- 

temporalregion verschmälert sich hinter dem mäßig großen 

Foramen parietale rasch zu einer Crista, die nach rückwärts 

bald an der wahrscheinlich tiefen medianen Einbuchtung der 

Schädelrückwand geendet haben dürfte. Die Schnauze ist schmal, 

niedrig und schlank und besitzt eine flache Oberseite und steil 

abfallende Flanken. Auch der Schnauzenvorderrand dürfte ur- 

sprünglich steil, womöglich etwas überhängend, der Übergang 

zur Oberseite kurz gerundet gewesen sein. Das Schädeldach 
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steigt von vorn ganz allmählich bis zur Höhe des Augenvorder- 

randes an, zwischen den Augenöffnungen war es anscheinend 

mehr oder weniger horizontal, weiter rückwärts läßt sich die ur- 

sprüngliche Profillinie nicht mehr feststellen. Die Flanken der 

Schnauze zeigen eine Runzelskulptur, die etwas an die Ober- 

flächenskulptur von Krokodil-Schädeln erinnert. 

Fig. 3. Cynariognathus seeleyi nov. spec. Exemplar und Fundort wie 

Fig. 1. — Oberseite des Schädels. — y3 nat. Gr. 

Die einzelnen Schädelelemente. 

(Fig. 1-5.) 

Uber die Form und Lage der einzelnen Schädelelemente lassen 

sich nur wenige sichere Feststellungen machen, da, wie bereits 

erwähnt, die Nähte selten gut zu erkennen sind. 

Vom Praemaxillare sind nur geringe Teile des zahntragen- 

den Kieferrandes in der Mitte und auf der rechten Seite erhalten, 

das Septomaxillare ist beiderseits völlig verloren gegangen. 
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Das Maxillare, das die Flanken der Schnauze im wesent- 

lichen aufbaut, ist auf der linken Seite besser konserviert wie auf 

der rechten, aber auch auf dieser Seite ist der ursprünglich nach 

unten konvexe Kieferrand nicht unversehrt erhalten. Entlang 

seiner oberen Grenze greift das Maxillare schuppenförmig eine 

Strecke weit über das Nasale hinüber. 

Das schlanke, langgestreckte, in der Mitte infolge des Über- 

greifens des Maxillare ein wenig verschmälerte Nasale nimmt im 

wesentlichen die Schnauzenoberseite ein. Es erstreckt sich nach 

rückwärts fast bis zur Höhe des Augenvorderrandes. Die Mittel- 

Fig. 4. Cynariognathus seeleyi nov. spec. Exemplar und Fundort wie 

Fig. 1. — Rekonstruktion des Kopfes, Seitenansicht. — y3 nat. Gr. — 

F Frontale. J Jugale. L Lacrimale. Mx Maxillare. N Nasale. Na Nasen- 

öffnung. P Parietale. PMx Praemaxillare. PO Postorbitale. PoF Postfrontale. 

PrF Praefrontale. SMx Septomaxillare. Sq Squamosum. 

naht zwischen rechtem und linken Nasale verläuft auf einem in 

der Sagittalebene sich erhebenden niedrigen, aber deutlichen 

Kiel. Auf das Frontale setzt sich dieser Kiel nicht fort. 

Das Frontale ist am breitesten in der Mitte, wo es eine Strecke 

weit an den Oberrand der Augenöffnung herantritt. Seine rück- 

wärtige Grenze gegen das Parietale liegt etwa in der Höhe des 

Vorderrandes der Schläfenlöcher, die vordere gegen das Nasale 

liegt in geringer Entfernung vor dem Vorderrand der Augen- 

öffnung. 

Das in der Oberansicht keilförmige Postfrontale begrenzt 

die Augenöffnung im rückwärtigen Teil ihres Oberrandes und 

verjüngt sich von da ab zwischen Frontale und Postorbitale rasch 
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schräg nach rückwärts und nach der Mitte zu. Etwa auf der 

Höhe des Hinterrandes des Frontale läuft das Postfrontale nach 

hinten zu aus. 

Das Praefrontale tritt an die Augenöffnung in ihrem vor- 

deren oberen Winkel heran und greift zwischen Frontale auf der 

medialen und Lacrimale und Maxillarc auf der lateralen Seite 

anscheinend bis etwa zur Höhe des Hinterendes der postcaninen 

Zahnreihe nach vorne. 

Das Lacrimale bildet den mittleren Abschnitt des Augen- 

vorderrandes und wird oben vom Praefrontale, vorn vom Maxil- 

lare und unten vom Maxillarc und Jugale begrenzt. Seine Ober- 

fläche zeigt vor dem Augenvorderrand eine leichte Eindellung. 

Das Jugale greift zwischen dem Lacrimale oben und dem Ma- 

xillare unten eine Strecke weit über den Augenvorderrand hin- 

aus auf der Schnauzenflanke nach vorn und rahmt weiter rück- 

wärts in seinem mittleren Abschnitt den Augendurchbruch von 

unten her ein. Dabei wird es fast bis zum hinteren Ende des 

Augendurchbruches auf seiner Unterseite vom Maxillarc be- 

gleitet. Der auf diese Weise gebildete untere Augenrahmen ist 

relativ schmal. Der weiter rückwärts gelegene hintere Abschnitt 

des Jugale am Jochbein ist nicht erhalten. 

Am Augenhinterrand legt sich das Postorbitale mit seinem 

vorderen und größeren, nach unten greifenden Ast von oben her 

auf das Jugale und bildet mit diesem zusammen gleichzeitig die 

vordere Umrahmung der Schläfenöffnung. Der nach hinten sich 

erstreckende Ast des Postorbitale ist kurz, greift aber doch weiter 

als es gewöhnlich bei den Therocephaliern der Fall ist, über die 

Höhe des Foramen parietale hinaus nach hinten. 

Vom Parietale ist zunächst dervordere an das Frontale sto- 

ßende und das Foramen parietale umschließende Abschnitt, und 

auch dieser nicht unversehrt, erhalten. Rechtes und linkes Parie- 

tale sind in dem vor dem Foramen parietale gelegenen Abschnitt 

durch eine mediane Naht voneinander getrennt; auch hinter dem 

Foramen parietale glauben wir diese Naht stellenweise erkennen 

zu können. Hier ist aber die Sagittalcrista selbst nicht mehr er- 

halten, sondern nur Teile der etwas tiefer am Cranium gelegenen 

Partien des Parietale. Wo das Parietale zur Schädelrückwand um- 

biegt, wird es in seinem oberen Teil sogleich vom Squamosum 
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überdeckt, von welchem an unserem Stück auch wieder nur 

Fragmente, und zwar solche vom linken Abschnitt der Schädel- 

rückwand vorliegen, wo das Squamosum die Schläfengrube von 

rückwärts einfaßt. An diesem erhaltenen Teil des Squamosums 

sieht man, daß die Schädelrückwand eine starke, von oben und 

hinten nach unten und vorn gerichtete Neigung besessen hat. 

Fig. 5. Cynariognath us seeleyi nov. spec. Exemplar und Fundort wie 

Fig. 1. — Rekonstruktion des Schädels, Oberseite. — % nat. Gr. — 

F Frontale, f-fi- Foramen parietale. J Jugale. L Lacrimale. Mx Maxillare. 

N Nasale. Na Nasenöffnung. P Parietale. PMx Praemaxillare. PO Postorbi- 

tale. PoF Postfrontale. PrF Praefrontale. SMx Septomaxillare. Sq Squamosum. 

An den übrigen Schädelelementen lassen sich infolge der un- 

günstigen Erhaltung keine Einzelbeobachtungen anstellen, eben- 

sowenig wie an den noch vorhandenen Resten des Unterkiefers 

und an den schlecht konservierten vier Halswirbeln. Die Reste 

des linken Dentale lassen lediglich erkennen, daß die Symphyse 

die für die Therocephalier charakteristische niedrige Gestalt be- 
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sessen hat und daß die Umbiegung des Unterrandes des Dentale 

zum Coronoid-Fortsatz unter einem Winkel erfolgt, der ungefähr 

die gleiche Stumpfheit besitzt wie jener von Pristerognathus van- 

derbyli nach der Abbildung von Broom (1932 S. 54 Fig. 17a). 

Bezahnung. 

Die Reihe der I ncisiven ist beiderseits nur lückenhaft erhalten. 

Rechts folgt auf die beiden vordersten relativ kleinen Incisiven, 

die am Kieferrand eine Länge von etwa 10 mm einnehmen, eine 

Lücke von 10 mm. Der von unten her angeschliffene Kieferrand 

zeigt hier eine dicht neben dem zweiten Incisiven sitzende, mit 

Gestein erfüllte Alveole. Darauf folgen nach einer kleinen, etwa 

4 mm breiten Lücke zwei kräftigere Incisiven, die am Kieferrand 

eine Länge von 11 mm einnehmen. 

Auf der linken Seite folgt auf den mäßig großen ersten Inci- 

siven, der an der Basis seiner Krone nicht ganz 5 mm breit ist, 

eine Lücke von 12 mm Länge. Der Kieferaußenrand oberhalb 

der Lücke ist verloren gegangen. Wir nehmen an, daß diese Lücke 

von zwei Zähnen besetzt war. Die angewitterte Wurzel eines der 

beiden hier vorhanden gewesenen Zähne sieht man in den Kno- 

chenresten oberhalb der Lücke, und man kann erkennen, daß 

diese Wurzel —• der Lage nach zum dritten Incisiven gehörig — 

entsprechend ihrer Größe eine kräftige Zahnkrone getragen ha- 

ben muß. Auf diese Lücke folgen die beiden rückwärtigen, eben- 

falls ziemlich kräftigen Incisiven, die am Kieferrand 12 mm Länge 

beanspruchen. 

Die Incisiven-Zahnreihe hat demnach rechts eine Gesamtlänge 

von etwa 31 mm, links eine solche von 29 mm besessen. Das Dia- 

stema zwischen dem letzten Incisiven und dem Canin beträgt 

rechts wie links etwa 15 mm. Die ursprüngliche Zahl der Inci- 

siven beträgt auf Grund dieser Feststellungen fünf. Die Kronen 

der erhaltenen Incisiven sind fast alle an ihrer Spitze mehr oder 

weniger verletzt. Sie sind ungleich lang, am kürzesten sind der 

erste und zweite Incisive rechts und der erste und letzte Incisive 

links. Der nächstlängere Zahn ist der letzte Incisive rechts. Am 

längsten von den erhaltenen Schneidezähnen scheint der vor- 

letzte Incisive rechts und links gewesen zu sein. Die ungefähren 
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Längen der Zahnkronen sind, soweit noch einigermaßen fest- 

stellbar: vorletzter Incisive rechts etwa 15 mm, erster Incisive 

links etwa 12 mm, vorletzter Incisive links etwa 14 mm. Die 

Zahnkronen der Incisiven weisen eine ganz leichte Krümmung 

nach rückwärts auf. 

Der mächtige Canin ist links besser erhalten wie rechts. Er 

ist an der Basis seiner Krone etwa 14 mm breit. Die erhaltene 

Länge der Krone beträgt 36 mm, nach Ergänzung der fehlenden 

Spitze dürfte sie etwa 44 mm lang gewesen sein. Das Diastema 

zwischen dem Caninen und dem ersten postcaninen Zahn beträgt 

rechts etwa 8 mm, links etwa 7 mm. 

Die postcanine Zahn reihe scheint rechts vollständig vor-' 

zuliegen, die einzelnen Zähne sind aber nicht mehr unversehrt. 

Man zählt hier acht, ohne Zwischenräume dicht aufeinander- 

folgende postcanine Zähne, die keine Krümmung aufweisen wie 

die Incisiven oder wie die postcaninen Zähne verwandter Thero- 

cephalier, und die insgesamt an dem —- nicht mehr vollständig 

erhaltenen —- Kieferrand eine Länge von etwa 36 mm einnehmen. 

Am längsten scheint der dritte und der vierte postcanine Zahn 

gewesen zu sein, von wo aus die Länge nach vorn und nach hinten 

zu etwas abnimmt. Die Krone des vierten postcaninen Zahns ist 

an der Basis etwa 5 mm breit, ihre Länge ist nicht mehr genau 

festzustellen, sie betrug wie die des dritten postcaninen Zahns 

etwa 16 mm. Der erste postcanine Zahn rechts dürfte etwa 15 mm 

lang gewesen sein. 

Auf der linken Seite ist nur mehr der erste sowie der dritte bis 

fünfte postcanine Zahn in situ, der zweite und der sechste fehlen 

und vom siebenten und achten sind lediglich Reste in dislozierter 

Lage festzustellen. Der Kieferrand ist auch auf dieser Seite eine 

Strecke weit abgewittert. Die Länge der Zahnkrone beträgt an 

dem besterhaltenen fünften postcaninen Zahn etwa 13 mm, die 

Breite an der Basis knapp 5 mm. 

Es ergibt sich, daß die Kronen der Incisiven im Durchschnitt 

etwa die gleichen Längen besaßen wie jene der Incisiven. Die 

Incisiven und die postcaninen Zähne haben an ihrer LIinterseite 

eine zugeschärfte und mit feinster Zähnelung versehene Kante, 

was sich am zweiten und am vorletzten Incisiven rechts und am 

ersten, dritten und vierten postcaninen Zahn rechts sowie am 
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dritten, fünften und Pachten postcaninen Zahn links beobachten 

läßt. Auch am linken Caninen scheint die Hinterkante Zähne- 

lung aufzuweisen, sicher läßt sich das aber nicht beobachten, 

ebenso ist infolge der ungünstigen Erhaltung an keinem Zahn 

des Schädels sicher zu erkennen, ob an der Vorderseite eine ge- 

zähnelte Kante vorhanden war, wahrscheinlich ist es nicht der 

Fall. Der Querschnitt der Kronen sowohl der Incisiven wie der 

Caninen und der postcaninen Zähne besitzt längliche Form, nach 

hinten zugespitzt und nach vorne anscheinend kurz gerundet. 

Die Zahnformel des Schädels lautet nach den gemachten Be- 

obachtungen 

I S C 1 PC 8. 

Maße (in mm). 

(Die Maße besitzen fast alle in Anbetracht der ungünstigen Er- 

haltung des Restes nur Annäherungswert.) 

Wahrscheinliche ursprüngliche größte Länge des Schädels 

etwa 260 

Abstand von der Schnauzenspitzc zur Höhe des Vorderran- 

des des Foramen parietale  183 

Abstand von der Schnauzenspitze zur Höhe des Vorderran- 

des der Augenöffnung   126 

Breite des Schädels am Vorderrand der Augenöffnung ... 80 

Wahrscheinliche Breite der Schnauze auf der Höhe der Ca- 

ninen   55 

Wahrscheinliche Höhe der Schnauze bei den Caninen . . 39 

Wahrscheinliche Höhe der Schnauze über der Mitte der 

Augenöffnungen 41 

Spatium interorbitale 48 

Breite der Intertemporalregion beim Foramen parietale . . 18 

Länge der Augenöffnung 38 

Breite der Augenöffnung 28 

Länge des Foramen parietale  8 
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Maße der Oberkiefer-Zähne. 

rechts links 

Länge der Incisiven-Zahnreihe, am Kiefer- 

rand gemessen  etwa 31 etwa 29 

Diastema zw. letzt. Incisiven u. Caninen . etwa 15 etwa 15 

Anterior-Posterior-Durchmesser d. Cani- 

nen a. d. Basis d. Krone gemessen . . — etwa 14 

Diastema zw. Canin u. erstem postcaninen 

Zahn etwa 8 etwa 7 

Länge der postcaninen Zahnreihe .... etwa 36 — 

Systematische Stellung. 

Aus der Beschreibung ergibt sich, daß es sich bei dem unter- 

suchten Schädel um einen Angehörigen der Thcrocephalier-Fa- 

milie Pristerognathidae handelt. Diese auf die Tapinocephalus- 

und untere Endothiodon-Zone beschränkte Familie umfaßt die 

generalisierten Typen, welche die primitiven Merkmale der Un- 

terordnung beibehalten haben und keine so weitgehenden Spe- 

zialisationen aufweisen wie die Angehörigen der übrigen, teils 

gleich alten, teils jüngeren Therocephalier-Familien. 

Von den Gattungen der Familie Pristerognathidae kommen 

für einen Vergleich mit unserem Fund folgende in Betracht: Alo- 

pecognathus Broom, Pristerognathus Seeley und Cynario- 

gnathus Broom. 

Der einzige Vertreter der Gattung Alopecognathus, A. an- 

gusticeps (Broom 1915 und 1932, Boonstra 1935) stammt 

aus der oberen Tapinocephalus-Zone von Grootfontein bei Beau- 

fort West, einer Nachbarfarm zum Fundplatz unseres Stückes. 

Der Schädel ist noch schmaler und höher wie der von uns unter- 

suchte. Die Knochenspange, die die Augenöffnung von unten ein- 

faßt, ist sehr breit, bei unserem Rest hingegen bedeutend schmä- 

ler. Die Schmalheit des Schädels von Alopecognathus angusticeps 

bedingt, daß die Schläfenöffnungen mit ihrem vorderen Ende ein 

wenig zipfelförmig zwischen die Augenöffnungen hineinreichen, 

während sie bei unserem Schädel nach vorne zu nicht so stark 
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verschmälert sind, und ihr Vorderende auf der gleichen Höhe mit 

dem Hinterende der Augenöffnungen liegt. Bei Alopecognathus 

angusticeps ist das Praefrontale vor den Augenöffnungen ver- 

dickt, die Verdickung springt kräftig simsartig über die prae- 

orbitale Einsenkung, die vom Lacrimale gebildet wird, vor; bei 

unserem Schädel ist nur eine flache Delle auf dem Lacrimale vor- 

handen. Das Postorbitale scheint bei A. angusticeps keinen oder 

nur einen sehr kurzen rückwärtigen Abschnitt an der Schädel- 

oberfläche besessen zu haben. Am Unterkiefer scheint der Winkel 

zwischen dem Unterrand und dem zum Coronoid-Fortsatz auf- 

steigenden Hinterrand des Dentale weniger stumpf zu sein wie 

bei unserem Rest. Die Zahnformel ist abweichend von unserem 

Schädel I 6 C l PC 5. Die fünf postcaninen Zähne stehen nicht 

dicht beieinander und nehmen daher den relativ großen Raum 

von 31 mm am Kieferrand ein, wogegen an unserem Schädel die 

acht postcaninen Zähne nur etwa 36 mm beanspruchen. 

Die Maße der Zahnreihen sind bei beiden Formen folgender- 

maßen : 

Alopecognathus 

angusticeps 
unser Schädel 

Broom Broom 
1915 1932 

Boon- 
stra 

DÖS rechts links 

Länge der Incisiven-Zahn- 

reihe, am Oberkieferrand 

gemessen  

Diastema zw. letztem Inci- 

siven u. Canin d. Oberkie- 

kiefers   

Anterior-Posterior-Durch- 

messer des Caninen des 

Oberkiefers, an der Basis 

der Krone gemessen . . . 

Diastema zw. Canin u. er- 

stem postcaninen Zahn des 

Oberkiefers  

Länge der postcaninen 

Zahnreihe des Oberkiefers 

33 (6 I) 35(6 1) 

30 

(6 PC) 

29 

(8 PC) 
31 

(5 PC) 

(5 I) 

etwa 1 5 ; etwa 1 5 

etwa 8 

etwa 36 

(8 PC) 

etwa 14 

etwa 7 
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Auch die Abmessungen, die an den Schädeln selbst zu gewin- 

nen sind, weisen zum Teil beträchtliche Unterschiede auf: 

Alopecognathus 

angusticeps 

(Boonstra 1935) 

Abstand von der Schnauzenspitze zum 

Foramen parietale  

Abstand von der Schnauzenspitze zum 

Vorderrand der Augenöffnung . . . 

Spatium interorbitale  

Breite des intertemporalen Knochen- 

steges   

Breite der Schnauze über den Caninen 

Flöhe der Schnauze bei den Caninen 

140 

35 

55 
50 

unser Schädel 

183 

etwa 126 

etwa 18 
(beim For. par. 

gemessen) 
etwa 56 
etwa 39 

Es zeigen sich demnach in der Gestalt des Schädels und in der 

Form der einzelnen Elemente und vor allem in der Bezahnung 

Unterschiede gegenüber unserem, aus ziemlich genau dem glei- 

chen Horizont stammenden Fund, die eine Identifizierung nicht 

gestatten. 

Von den Angehörigen der Gattung Pristerognathus stammt 

Pristerognathus vanderbyli (Broom 1925 und 1932) im 

Gegensatz zu unserem Fund aus den tiefsten Lagen der Tapi- 

nocephalus-Zone. Er steht unserem Schädel in der allgemeinen 

Form bedeutend näher als der vorhergehend verglichene Alope- 

cognathus angusticeps. Jedoch zeigen sich in den Proportionen 

des Schädels, ferner vor allem in der Zahnformel und in den ver- 

gleichbaren Maßen der Zahnreihen wiederum weitgehende Un- 

terschiede. Pristerognathus vanderbyli besaß nach Broom in 

ausgewachsenem Zustand kein selbständiges Postfrontale mehr. 

Die Augenöffnungen sind bei ihm in der Hauptsache nach oben 

gewendet. Nach den Abbildungen bei Broom besteht ein starker 

Unterschied in der Größe zwischen den Incisiven und den post- 

caninen Zähnen, der an unserem Schädel nicht vorhanden ist. Die 

Zahnformel des Pristerognathus vanderbyli ist I 6 C 1 PC 6, die 

vergleichbaren Maße sind: 
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Pristerognathus 

vanderbyli 

(Broom 1925) 

unser Schädel 

Größte Länge des Schädels  

Abstand von der Schnauzenspitze zum 

Vorderrand der Augenöffnungen . . . 

Länge der Augenöffnung  

Spatium interorbitale  

Länge der Incisiven-Zahnreihe des Ober- 

kiefers   

Diastema zw. letztem Incisivenu. Canin 

des Oberkiefers  

Anterior-Posterior-Durchmesser des Ca- 

ninen des Oberkiefers, an der Basis 

der Krone gemessen  

Diastema zw. Canin des erstem post- 

caninen Zahn und Oberkiefers .... 

Länge der postcaninen Zahnreihe des 

Oberkiefers  

287 

140 

38 

37 

32 

(6 1) 

15 

15 

29 

(5 PC) 

etwa 260 

etwa 126 

38 
etwa 48 

rechts: links: 

etwa 31 etwa 29 

(5 I) 

15 15 

— etwa 14 

etwa 8 ! etwa 7 

etwa 36 

(8 PC) 

Pristerognathus minor (Haughton 1918 als Alopecogna- 

thus minor, Broom 1925 als Pristerognathus vanwyki, Broom 

1932) wurde wie unser Fund in den oberen Lagen der Tapino- 

ecphalus-Zone gefunden. Die Form steht nach Broom (1932) dem 

Pristerognathus vanderbyli sehr nahe, sie ist aber kleiner (Ge- 

samtlänge etwa 250 mm). Ein wesentliches Merkmal, in welchem 

der Schädel des Pristerognathus minor von dem uns vorliegenden 

abweicht, ist die relativ beträchtlich größere Augenöffnung, die 

er besitzt. In der Form des Maxillare kommt unser Schädel dem 

Pristerognathus minor näher wie dem P. vanderbyli. Das Fo- 

ramen parietale von Pristerognathus minor ist größer als an un- 

serem Schädel, es mißt 10 mm in der Länge, bei unserem Schä- 

del etwa 8 mm. Unser Schädel unterscheidet sich wie von P. van- 

derbyli so auch von P. minor wiederum in der Bezahnung da- 

durch, daß bei ihm die Differenz in der Größe zwischen den In- 

cisiven und den postcaninen Zähnen nicht ausgeprägt ist. Die 

Zahnformel des P. minor ist nach Haughton (1918 S. 180) 



Beobachtungen an Wirbeltieren der Karrooformation 15 

I 6 C 1 PC 4, nach Broom (1932 S. 36) I 6 C 1 PC 6. Pristero- 

gnathus vanwyki hat nach der Beschreibung Brooms (1925 

S. 318) in der Tat sechs postcanine Zähne; weshalb dieser Autor 

aber 1932 auch dem Typus von Pristerognathus minor im Gegen- 

satz zu Haughton sechs postcanine Zähne zuschreibt, darüber 

gibt er keine Erklärung. 

Auf alle Fälle weicht die Zahl der postcaninen Zähne bei Pri- 

sterognathus minor beträchtlich von derjenigen unseres Fundes 

— 8 Postcanine —- ab. Die vergleichbaren Abmessungen an den 

Schädeln selbst und an der Oberkieferbezahnung im besonderen 

sind (in mm): 

Alopec. I Prist, 
minor vanwyki 

Haughton i Broom 
1918  1925 

j Prist. 
minor 
Broom 

I 1932 

(Haugh- 
tons [ 

Exemplar) 

unser Schädel 

= Pristerognathus minor Broom 
   1932  

Größte Länge des Schädels 

Abstand von der Schnauzen- 

spitze zum Augenvorder- 

rand   

Spatium interorbitale . . . 

Breite des intertemporalen 

Steges   

Länge der Incisivenzahn- 

reihe am Kieferrand . . . 

Diastema zw. letztem Incis. 

und Canin  

Anterior-Postcrior-Durchm. 
d. Caninen a. d. Basis der 

Krone  

Diastema zw. Canin und 

1. postcaninen Zahn . . . 

Länge d. postcaninen Zahn- 

reihe   

240 etwa 220,etwa 250, etwa 260 

etwa 126 

etwa 48 

etwa 18 

rechts: links: 

31 29 

(5 Incisive) 

etwa 15 I etwa 15 

— I etwa 14 

etwa 8 i etwa 7 

8 PC 

messen 

etwa 
36 mm I 

Auch die beiden übrigen Arten der Gattung Pristerognathus, 

nämlich P. poloydon Seeley und P. baini Broom, die beide nur 

111 

30,5 

1 LS 

6 I 

messen 

31 mm 

10,3 

12 

8 

4 PC 
messen 

26 mm 

6 1 j 6 1 

messen 1 messen 

20 mm 1 32 mm 

8 ' — 

12.5 

7.5 
6 PC 

messen 

31 mm 

6 PC 

messen 

32 mm 
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unvollkommen bekannt sind, kommen für eine Identifizierung 

mit unserem Fund nicht in Frage. 

Von Pristerognathus polyodon (Seeley 1894, Broom 

19321, Boonstra 1934) aus der Tapinocephalus-Zone von Tam- 

boerfontein ist die Zahl der postcaninen Zähne unbekannt, er- 

halten sind nach Seeley (1894 S. 995) vier, nach Boonstra 

(1934 S. 218) drei; wieviel es waren, dafür bestehen keine An- 

haltspunkte. Die Zahl der Incisiven beträgt sechs im Gegensatz 

zu unserem Schädel mit fünf Incisiven. Vergleichbare Maße sind : 

Pristerognathus 
polyodon 

unser Fund 

Breite der Schnauze über den 

Caninen  

Länge der Incisiven-Zahn- 

reihe  

Diastema zw. letztem Incisi- 

ven und Canin  

Anterior-Posterior-Durch- 

messer des Caninen an der 

Basis der Krone gemessen 

Länge der Zahnreihe der er- 

sten 3 postcaninen Zähne 

nach Seeley (Text) 

57 mm 

nach Seeley (Figur) 

59 mm 

nach Boonstra (1935) 

messen 6 Incisive 

35 mm 

nach Seeley (Figur) 

etwa 11 mm 

nach Boonstra (1935) 

14 mm 

18 mm 

etwa 56 mm 

5 Incisice messen 

29 bzw. 31 mm 

etwa 

etwa 14 mm 

etwa 12,5 mm 

Pristerognathus baini (Broom 1904 und 1932, Haugh- 

ton 1924) ist ein Schnauzenbruchstück mit sechs Incisiven, 

ohne erhaltenen Caninen und ohne erhaltene postcanine Zähne, 

dessen einzige bekannte Eigenschaft ist, daß die Länge der In- 

cisiven-Zahnreihe am Oberkiefer (6 Incisive) 29 mm beträgt. 

Aus diesem Vergleich der einzelnen bisher bekannt gewordenen 

Arten der Gattung Pristerognathus mit unserem Schädelrest er- 

1 Bei Broom (1932 S. 54) sind in der Figur 17 die Bezeichnungen für die 

beiden Abbildungen E und F miteinander vertauscht. 



Beobachtungen an Wirbeltieren der Karrooformation 17 

gibt sich, daß die Schädelproportionen und insbesondere die Be- 

zahnung so weit voneinander abweichen, daß nach der jetzt ge- 

bräuchlichen Abgrenzung der Gattungen unser Fund nicht in 

die Gattung Pristerognathus eingereiht werden kann. 

Es bleibt nun noch der Vergleich mit der einzigen Art der Gat- 

tung Cynariognathus Broom, nämlich Cynariognathus pla- 

tyrhinus (Broom 1912, 1915, 1930 und 1932, Boonstra 1934 

und 1935)- Diese Form wurde anfänglich (1912 S. 863) von Broom 

zu Pristerognathus gestellt; der Typus stammt aus der oberen 

Tapinocephalus-Zone von der zum Fundpunkt unseres Exem- 

plars benachbarten Farm Grootfontein bei Beaufort West, ein 

weiteres hierher gehöriges Fragment aus etwas tieferen Lagen 

innerhalb der Tapinocephalus-Zone von der Farm Uitkyk süd- 

westlich Beaufort West. Der Typus hat nach Boonstra (1935 

S. 6) die Zahnformel I 5 ? C 1 PC 8, das zweite Exemplar nach 

Boonstra (1934 S. 217) die Zahnformel I 5 ? C 1 PC 6-)-2. Cyn. 

platyrhinus teilt mit unserem Rest die charakteristische Eigen- 

tümlichkeit, daß die Schnauze breiter wie hoch ist. Die ent- 

sprechenden vergleichbaren Maße sind : 

Die Zahl der Incisiven dürfte wahrscheinlich mit unserem Fund 

übereinstimmen, sie beträgt bei dem Exemplar von Grootfontein 

zwar nach Broom (1932 S. 576) sechs, nach Boonstra (1935 

S. 6) aber wahrscheinlich fünf, bei jenem von Uitkyk ebenfalls 

wahrscheinlich fünf; das letztere zeigt eine feine Zähnelung 

an den Plinterkanten der Incisiven, Caninen und postcaninen 

Zähne. 

Alles in allem scheint unser Fund dem Cyn. platyrhinus, soweit 

ein Vergleich bei der Dürftigkeit der Reste dieser Art möglich 

ist, recht nahe zu stehen, eine Identifizierung ist aber nicht mög- 

lich, einmal wegen des starken Größenunterschiedes, der bei Cyn. 

platyrhinus zwischen den Incisiven und den postcaninen Zähnen 

besteht; dieser Unterschied erscheint zwar in der Abbildung 

Brooms 1932 (S. 58 Fig. 18 C) etwas geringer als in der ersten 

C. platyrhinus unser Rest 

Breite der Schnauze über den Caninen 

Höhe der Schnauze bei den Caninen 

55 etwa 56 

40 etwa 39. 
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Darstellung (1912 Taf. XCI Fig. 8), aber an dem von uns unter- 

suchten Schädel fehlt er überhaupt. Das kommt auch darin zum 

Ausdruck, daß die Länge der postcaninen Zahnreihe bei gleicher 

Zahnzahl bei C. platyrhinus 28 bzw. 29 mm beträgt, bei unserem 

Schädel aber 36 mm, wogegen die Incisiven-Zahnreihe bei beiden 

Formen fast die gleiche Länge hat. Auch in einigen der übrigen 

Maße der Zahnreihen bestehen Differenzen, wie aus der folgen- 

den Zusammenstellung hervorgeht: 

Cynariognathus 

platyrhinus 

unser Schädel 

rechts I links 

Länge der Incisiven-Zahnreihe, am 

Oberkieferrand gemessen  

Diastema zwischen letztem Incisiven 

u. Canin des Oberkiefers  

Anterior - Posterior - Durchmesser des 

Caninen des Oberkiefers, an der Ba- 

sis der Krone gemessen  

Diastema zwischen Canin und 1. post- 

caninen Zahn des Oberkiefers .... 

Länge der postcaninen Zahnreihe des 

Oberkiefers  

31 j 29 

etwa 15 etwa 15 

7 etwa 8 

28 bzw. 29 etwa 36 

etwa 14 

etwa 7 

Danach ist eine Identifizierung unseres Fundes mit Cynario- 

gnathus platyrhinus nicht möglich, doch ist die Übereinstimmung 

in den vergleichbaren Eigenschaften so weitgehend, daß das 

Stück als neue Art in das Genus Cynariognathus eingereiht wer- 

den darf. Wir nennen die Art 

Cynariognathus seeleyi nov. spec. 

Ihre charakteristischen Eigenschaften sind : Schädel schmal, 

schlank, mit langgestreckter Praeorbitalregion. Augendurch- 

brüche klein, fast ganz in der hinteren Schädelhälfte gelegen. 

Größe und Begrenzung der einzelnen Schädelelemente wie bei 

typischen Pristerognathiden. Postfrontale zwischen Frontale 

und Postorbitale deutlich entwickelt. Postorbitale im Gegensatz 

zu dem Befund bei den nahestehenden Therocephaliern bis über 
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das Foramen parietale hinaus nach rückwärts greifend. Eckzahn 

sehr kräftig, Incisiven etwa ebensolangwiediepostcaninen Zähne. 

Diastema zwischen dem letzten Incisiven und dem Canin relativ 

groß. Die Incisiven und die postcaninen Zähne, wahrscheinlich 

auch die Caninen an der Hinterkante fein gezähnelt. Zahn- 

formel I 5 C 1 PC 8. 

Typus: Münchn. Samml. Nr. 1934 VIII 30. Fundort: Obere 

Lagen der Tapinocephalus-Zone (ob. Perm), Farm La-de-da bei 

Beaufort West. 
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